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Arbeiter! 
Mit ſiebernder Spannung erlebtet Ihr die Vorgänge 

der letzten Wochen. Ihr ſaht die Feinde der Arbeiterklaſſe 
in geſchloſſenem Anſturm wider Euch, vernahmet ihre 
Schimpf! und Verleumdungsreden gegen unſere Partei, 
hörtel das haßerfüllte Geſchrei, das gegen die Sozialdemo⸗ 
Kratie tobte. Und aus allen ihren wütigen gehäſſigen 
Keden erklang und erklingl immer der gleiche Entſchluß: 
daß lich die Feinde der Arbeiterklaſſe zuſammenſchließen 
jollen zu einem feſten Block der antiſozialdemotkratiſchen 
Parteien, zu einer großen, einheitlichen Scharfmacherkoalition, 
die ſich die Bekümpfung, Verfolgung und Ausrottung der 
Arbeiterpartei als die eine und ausſchließliche Aufgabe ſetzen 
will! 

Die Ereigniſſe dieſes einen letzten Monats ſind eine 
Lehre und Erfahrung von Jahren, ſie ſagen uns deutlicher 
und eindringlicher, als es die flammendſten Worte vermöchten. 
daß die Arbeiter verloren wären, dahß ihr poliliſcher, ihr 
zozialer, ihr kultureller Fortſchritt unterbunden wäre, wenn 
die Kraft ihres Zuſammenſchluſſes nicht die Macht der 
Klaſſe verdürgte. 

Bei der eben beendeten Reichstagswahl brachte die 
Macht der geſchloſſenen modernen Arbeiterbewegung dem 
Volke einen Sieg, der aller Vorſtellung ſpottet, alle Er⸗ 

    

kömen und eine ſtarke »ſozialdemokratiſche Oppoſition iſt 
für die Gegenwartsintereſſen der Arbeiterklaſſe und all 
unſerer Wähler von großem Wert. 

Darum, Arbeiter, beherziget die große Mahnung, die 
aus den Ereigniſſen, deren bebende Zeugen wir waren, ſo 
kräftig ſpricht! Begegnet dem Anſturm der Feinde, indem 
Ihr immer dichter und inniger Euch zuſammenſchließet! 
Keine: Lauheit, keine Gleichqültigkeit in dieſer Zeit, die an 
die Solidarität aller arbeitenden Menichen appelliert! Hinein 
in die Organiſationen! Keiner bleibe veiſeite, ‚ 
ſeiner gewerkſchaftlichen Organiſation bei, werde 7 2 
der politiſchen Organiſation! Und jeder werde auch ſoziat⸗ 
demokratiſcher Leſer! Fort mit der ſchwächlichen Duidung, 
mit der ſchmählichen Halbheit, die Arbeiter zu Abnehmern 
der arbeiterfeindlichen Zeitungen macht! 

Alle Arbeiter in die Organiſationen, alle Arbeiter Leſer 
und Abnehmer der Arbeiter-Zeitung! Das ſoll unſece Antwort 
an die Feinde ſein und das wird unſere beſte Rüſtung für 
die großen Kämpſe werden, die vor uns liegen! 

    

  

  

Der goldene Götze als Sieger. 
Politiſche Freibeuter riſſen in Elbing⸗Mariendurg das Reichs⸗ 

tagsmandat an ſich, um es einem Manne anzuhängen, der als 
Strohmann die wahren Drahtzieher decken ſoll. Lächerlich wäre 
es, von einem ehrlich erungenen Siege für klare politiſche Grund⸗ 
Wet und Ziele zu ſchreiben. Hier rangen nicht Ueberzeugungen ind 
Lellanſchauungen miteinander, hier raſten die wildeſten, ent⸗ 

    wartungen übertrifft; einen Sieg, der die unwiderſtehliche 
Macht der Sozialdemokratie offenbart. 

Und dieſe Partei, die diesmal viereinviertel Millionen 
Stimmen auf ſich vereinigte, die mit 110 Abgeordneten 
faſt den dritten Teil des Reichstages in Beſitz nimmt, die 
*in, aller Tüchen der Wahlkreiseinteilung ungeachtet, weit⸗ 
—s die ſtärkſte Partei des Reichstages iſt, nachdem ſie 

ängſt die ſtärkſte Partei des deutſchen Volkes war, dieſe 
Pariei hofften die kurzſichtigen Toren vor fünf Jahren 
niedeegeritten zu haben, dieſe Partei wähnten ſie in ihrem 
Siegeslauf für immer gehemmt zu haben! Welche Kurz⸗ 
ſichtigkeit, welche Verblendung! Denn in Wahrheit zeigt 
dieſer Wahlſieg, daß die Sozialdemokratie Ausfluß und 
Ausdruck der Bewegung unſerer Zeit ſelbſt iſt, daß ſie 
unlöslich verankert iſt in allen Triebkräften unſerer Epoche, 
und ihr Wachstum, von jeder politiſchen Zufälligkeit unab⸗ 
hängig, gleichſam nur die Erfüllung einer Naturnotwendig⸗ 
keit darſtellt. Deshalb iſt dieſer unermeßliche Sieg, der in 
zeiner Gewalt und Mächtigkeit die Weit in Atem hält, 
alles andere dem ein Augenblickserfolg. In Wahrheit 
offenbart er nur, was längſt die Wahrheit: daß die größte 
Macht in dem Reiche der größten Nation in Europa die 
Arbeiterklaſſe iſt. Dieſer Sieg wird niemals mehr unter⸗ 
gehen und wird fortwirken in aue Zukunft! 

Nun ſteht die Sozialdemokratie im Mittelpunkt alles 
volitiſchen Geſchehens, aller politiſchen Entwicklung im 
Deutſchen Reichr. Welches Problem entſteht dadurch? 
Keineswegs das, wovon die bürgerliche Zeitungsſchreiber⸗ 
Velt kräumt: ob ſich die Vertreter der revolutionären Klaſſe 
zu verläßlichen Stützen der heutigen Geſellſchaftsordnung 
entwichkeln laſſen werden, keineswegs das, ob die Sczial⸗ 
demokratie zu dem Beſtandteil einer liberalen Mehrheit 
— iehen ſein wird. Sondern es entſteht nur ei 

für den Staat: ob er imſtande ſein wird, 
'aldemokratiſchen Wahlſieg anzupaſſen, dem Wahlſieg, 

der auch den Willen des deuiſchen Volkes ausſoricht; das 
Problem iſt nicht. ob die Sozialdemoßkraten eine Mehrheit 
verden bilden wollen, fondern das Problem iſt, od der 

Stäaäat vermögen wird und in welchem Ausmaß er es ver⸗ 
mögen wird, ſozialt atiſch zi werden. Denn die deutſche 
Sozialdemokratie iſl t groß geworden durch Abirrungen 

   

   

  

   

  

  

     

   

  

         

  

    

    
   

  

om rechten Wege, ſondern groß ſie geworden durch 
Khaltk zu unſeren großen ZJielen, durch die 

lichkeit ihrer Lederzeugung, durch die   

5 gefamten Wirkens. 
wie groß an bt die Partei, die ſie wa 

wird ſichen huiſt. Sie braucht und f 
  

     
     

   

   
   

   

ndern muß, wenn es nis 9r in den gefã, 
ſäas zu der ſtärkſien Strömung im Do     

  

  

uwil, das iſt fenes Preußen⸗Deuiſchla 
in dem ſchwarzblauen Sloch zu einem     deſſen Unn⸗ 

     

  

gehüäſſiger Ausdruck gekommen iſt., das iſt 
zeues vol iche Syſtem, das in dießen 
Wahlen zu Tode getroffen ward 

Zirb Der ſtolze Sieg darf 6 Agen⸗ 

   

dlick in der gewohnten Agitations⸗ ur 
erlahmen machen. Mit vermehrtem Eifer gil 
läufer unter den ſozialdemokratiſchen Wählern 
Sozialdemokraten zu machen. Organiſa 
und Bildungsweſen muſſen die großen 
Tage ſichern, daß ſie zu dauernden werden. 
wer auch wiſſen, daß das Parl 
Mitteln iſt, die wir anwenden 
wiſſen, daß wir mit dem Stimmzettel allein die politiſche 
Maͤcht nicht erodern werden, ſo ilt die Arbeit im Parlament 
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organifierten Sozialdemokraten und Abongenten 

  

es, die Mit⸗- e waͤhre Heldentat, alle fünf Jahre einen Stimmzettel in dir kerne dem Glauden, daß Zu wicklichen zu werj— 

klar zu machen. 
Schlachten ſchlagen und Siege erringen können, daß nur foiche 
Organiſationen die Grundlage von weitſchauenden 
kennenden taktiſchen Maßnadmen ſein können, daß es dur dann 

feſſelteſten veidenſchaften, die ſchmutzigften, ſelbſtſüchtigſten Begier⸗ 
den gegen den edelſten Idealismus und die reinſte Geſinnungs⸗ 
tiichtigkeit. 

So urteilen nicht etwa blos Sozialdemokraien, ſondern auch 
bürgerliche Politiker, obgleich ſie froh ſind, daß Elding⸗Mariendurg 
dem blauſchwarzen Block erhalten blieb. Die konſervativnational⸗ 
liberalen Danziger Neueſten Nachrichten ſchreiben zum Bei⸗ 
ſpiel: 

     Eii 

  

'er was in Marienburg-Elbing geleiſtet iſt, das geht, um 
einen aus dem Landleben gegriffenen Ausdruck zu wählen, wirklich 
auf heine Kuhhaut. Mit Enel geradezu mußte jeder anſtändige 
Menſch auf dieles wüfte Purcheinander blicken, auf dieſes ge⸗ 
hdäujte Maß ſchmuniger Fluten, die vie Parieien gegenſeikig über 
die Köpfe ihrer Auserkerenen umſtülpten Es iſt zuzugeben, baßz 
vie Vaterländiſchen, richtiger geſagt ihre dortige Preſſe, 
aher die „Elbinger Neueſten Nochrichten“, jeden Reßord ſchlugen, 
und in Sprache, Ton und Gebärde wirklich das waren, was man 
als erſtklaſſig durchaus nicht bezeichnen kann. Mit Lügen und Ent⸗ 
ſte lungen, ja mit direkten Fätſchungen — man denke an die 
vorgeſtern verbreitete Nachricht, daß die ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
zeitüung in Berlim den Genoſſen die Wahl Schröders freigegeben 
habe — wurde in einer Weiſe gearbeitet, daß ſchon allen Ul 
beteiligten Hören und Sehen verging. Aber auch die Ko 
vatipen waren auf dem Poſten, und auch ſie trugen auſt 0 
und freudig zur Berrohung des Wahlkampfes nach Kräften v. 

Die agrarkonſervative Danziger Allgemeine Zeitung bemerkt: 
Der Verluſt don Elbing-Marlenburg iſt ſchmerzlich aber es han⸗ 

delt ſich hier gar nichl mehr um Parleipolliik. Sir war den Gegnern 
Mur ein Vorwand. Es handeli ſich um die Beßegung auſtändiger 
Menſchru mil Hilſe niedrigſter Miltel, wie ſie ärger noch nie bei 
Wahlen im In- und Auslande angewendel wurden. Die Leſer kennen 
die Proben „paterländiſchen“ Kampfes zur Genüge. 

Und an einer anderen Stelle fübrt die Allgemeine Zeitung 

  

  

    

aus: 
Wie muß ſich ein Oiſizier fühlen, der mit ſolchen Mittein in 

den Reichslug gebracht wird? Herr Schröder wird dort wohl wenig 
Freude erleben. Die Frakllon der „Reichspartei“ wird es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich entſchieden ablehnen, ihn als Hoſpitanten aufzunehmen. Er 
mugß ſich ſchon an die Linke wenden. Und wenn er einmal ſprichl. 
wird es ihm ebenſo geden wie dem Abgeordneten Bruhn, daß das 
Gros des Hauſes ſofort den Sitzungsſaal verläßl. Die Zeitungen der 
Rechten aber werden von inen Reden keine Notiz nehmen, wie die 
der Linker es mit den Bruhnſchen taten. 

e Zehungen, deren Lebenszweck es iſt, neben der kapi⸗ 
taliſtiſchen Profitmocherei die Sozialdemokatie zu bekämpfen, müſſen 
ihren eigenen Klaſſenfreunden und Parteigenoſſen ſolche nieder⸗ 
ſchmetternden Feſtſtellungen ins Geſicht ſchleudern, obendrein in 
demſelben Augendlick, taa in dem „vaterländiſchen“ Sumpfe 
flackernde Irrlichter als Siegesfackeln tanzen. Nicht eine Zeitung 
von hüben oder drüben vermag der Sozialdemokratie einen 
ringſten Rakel anzuheften. Unbeirrt vom Gebrülle raufender Ho 

Sozialdemokratie ihren ſchweren Kampf ſachli 
u Ende. 

Beſiegte, aber erfüllt von zorniger Verachtung über⸗ 
aldemoktatie die beendete Wahlbewegung. Verach⸗ 

i hurrapatriotiſch⸗ und fuſelbeſoffenen politiſchen 
entieſſelt, blindwütig Freund 

    

    

        
   

   

  

   
       

  

ieſen Horden erhiellen die „Vaterländiſchen“ im ent⸗ 
'en Zuwachs aus dem großen Lager der Ardei 
Heerhaufen der proletariſchen ſoztialdemokratii 

Sie mählen rot aus dem richtigen Gejuhl, 
atie ihre wahrſte u. einzige Sachwalterin ſſt. J 

unis ift aber noch nicht ſo weit entwickelt, äm ſie 3uf 

der 
emokratiichen Zeitung zu machen. Ihnen ſcheint es ꝛchan eine 

  

ien. Auch ſie leſen und hören mit Genugtuung von dem 
'en ihrer Brüder und freuen ſich über deren Erſolge. Wieviel 

ieberolle Müße jedoch koſtet es, dieſen paſſiven Sozialdemokraten 
vuß mur feſtgefügte Organiſationen Doiitiſche 

  

  

  

und kluger⸗ 

t, jederzeit die Taktik zu üben, die übet heut und morgen   doch eine der wichtigſten. die wir für unſere Ziele tun    
die Gegner tötlich trifft. Nur feſtgefügte Organiſationen] 

lden Dämme gegen augenblickliche Stimmumgen und Geſtle. de! 

  

   

              

   

      

3. Jahrgang. 
deshulb ſo gefährlich ſind, weil ſie Schwantende zu Taten fort⸗ 
reihen, die in der erſten Stunde nützlich und richtig zu ſein ſcheinen. 
die aber verhängnisvolle Folgen nach ſich ziehen. Nur an feſtge⸗ 
fügten Organiſationen ſcheitern heimtücktiſche Wahlmanöver, plumpe 
Zubringlichkeiten und Verſuche, Judaſſe zu finden. 

Darin liegt die Wurzel zum Verſtändnis dafür, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Stichwahlparole in Elbing⸗Marienburg faſt nur von 
ben organiſtierten Sozialdemokraten beſolgt wurde. Das ſtellen wir 
freudig und mit Gemigtuunng feſt, unſere Organiſation verſagie 
nicht! In der Stadt Elbing wurden am 25. Januar rund 600 

zültige Zeitel abgegeben. Ferner war die Wahlbeteiligung um 
14 Stümmen geringer als am Hauptwahltage. Weiter muß uange⸗ 

men werden, daß neben den 88 Wählern, die die Oldenbur⸗ 
giſchen aus ihren Reſerven heraushollen, auch die „Väalerländiſchen“ 
noch einige Hundert aus ihrer Reſerve mobil machten. Es ergibt 
ſich demnath jolgende Berechnung: Crispien erhielt in der Stadt El⸗ 
bing am 12, Januar rund 5000 Stimmen. Schröder gewann am 
Stichwahltage rund 4200 Stimmen. 800 Sozialdemokraten 
ſtimmten alſo nicht für den „Vaterländiſchen“ und 600 proteſtierten 
gegen ihn, womiit wir insgeſamt auf mindeſtens 1400 Sozialdemo⸗ 
kraten in der Stadt Elbing kommen, die nicht fahnenflüchtig wur⸗ 
den. Das gleiche Reſultat ſtellt ſich in allen Orten heraus, wo 
wir mit unſerer Organiſation Fuß faſſen konnten. Die Parteiver⸗ 
ſammlungen in Elbing und Marienburg, lche einmütig die 
ſozialdemokratiſche Stichwahlparole als natürlich und gegeben an⸗ 
erkannten, ließen nichts anderes erwarten. Bei organiſierten 
Sozialdemokraten liefen „vaterländiſche“ Verſucher, wie in Schöne⸗ 
berg, Kaminke und Mariendurg, mit ihren loſeſitzenden Goldftücken 
gründlich ab und was ſie ernteten, waren verdiente Schande, Spott 
Und Nagelumg an den Schandpfahl des öffentlichen Gerichts. Unſere 
Organiſation in Elding⸗Marienburg konnte von keiner Macht nicht 
mur nicht erjchüttert werden, im Gegenteil, ſie wurde feſter und die 
Mitglieder noch mehr von der Notwendigkeit der Vertiefung und 
Ausbreitung ihrer Erganifation überzeugt. Wir wiſſen, was wir 
zu tun haben und werden es tun! 

Die nichtorganiſierten ſozialdemokratiſchen Wähler kießen ſich, 
von rühmlichen Ausnahmen abgeſehen, von den „Vater diſchen“ 
leider einfangen. Oldenvurg würde mit Erfolg als das „überagra⸗ 
riſche rößere Uebel“ hingeſtellt. Die „Vaiterländiſchen“ ſchillerten 
in allen Farben und unnvinſelten alle Wähler, vom urreaktionärſten 
Agrarier bis zum ultraradikalſten Sozialdemokraten. Wie ſich 

  

  

  

  

  

    

  

ſelbſt Leute täuſchen ließen, die jonſt ſtets ſozialdemokratiſch wählen, 
für ſpricht ein Vorfall in Neuteich deutlich genug. Deu führte 

Januar einer „vaterländiſchen“ Verſammlung 22. der 
Maſchiniſt Haſelau neden anderem aus: 

Leider hat das ſozialdemokratiſch 
Stimmenthaltung proklamiert. 
Wahl des nollei 
keinen Fall geſchah 
er entſchiedene 
rechtes und der Koal . 
jagen Sie mir bloß in aller „ tföllt, w. 
Arbeiter dann noch? Dann ſind wir ja genau bei denſelben Ver⸗ 
hältniſſen angelangt, die vor über 100 Jahren herrſchten, dann ſind 
wir Leibeigenr. Ich habe jteis für die ſozialdemoktatiſche Partei ge⸗ 
ſlimmt, aber in dieſem Falle, wo es ſich darum handeit, den größlen 
Feind des arbeitenden Voikes aus dem Reichstag zu drängen, hören 
jede Sonderintereſſen auf, und wit alle, die wir aus der Hand in den 
Mund leben, ohne Anſehen der Partei oder Religion, ſind verpflichtet, 
Herrn Forſtrat ‚ unſere Stimme zu geben. Was wir ver 
Herrn Schröder zu erwarten haben, wiſſen wir. Daß er dle Intei- 
eſſen des Großtapilais mehr vertreten wird wie unſere, wiſſen wir 
auch. Aber wir wiſſen ebenſo, daß Herr Schroeder ſein Wort gege⸗ 

ů deu hat, ſtets für die geheime Wahl und die Koalitionsfreiheit der 
Ardeiter zu ſein. das muß und wi eſen Umſtänden ge⸗ 

nügen. Und varum meine Herren, deſchützen Sie das einzige Gut, 
das wir noch haben, das geheime Wahlrecht und die Koalitionsfreiheit 
und geben Sie olle Herrn Stadijorſtrat Schroeder Ihre Stimme. 

Hätte unſer Freund Haſelau gewußt, was die geſchulten org 
niſierten Sozialdemokraten wiſſen, daß die Partei des „voterlän 
diſchen“ Schröders an dem Dreiklaſſenwahlrecht in Preußen feſt⸗ 
balten und es ſogar in Deutſchland anſtelle des Reichstagswahl⸗ 
rechts einführen will, daß Schröders Parteiblatt die Lohndewegun⸗ 
gen der Geweriſchaften als Klaſſenkampferpreſiungen beſchimpft 
und darum die Koalitionsfreiheit bedroht, daß Schröders Partei 
verſtärkten Schutz ür Streikbrecher und Zuchthaus für ehrliche Ar⸗ 
beiter fardert, daß Schröder zum blauſchwarzen Block gehött, Hafe⸗ 
lau hätte ſich ſicher dafür dedankt, dem Schröder auch nur eine 
Stimme zuzuführen. 

Wie ehrlich de „Vaterländiſchen das Dreiklaſienwahirecht lit⸗ 

am 

    

   

  

        

  

    

  

  

  

   
   

    

    
    

  

         

  

    

    

   

  

    

den und ſeine Aenderung hafſen, ver cis dic El⸗ 
binger Sozialdemokraten für das alli 9 Le. gleiche und 
direkte Wahlrecht demonſtrierter iorderten die Elbinger    
   L   ie Ardeiter: 

loifenbeik der Elbinger Sv⸗ 

eueſten Nachrichten blaue Bohnen ‚ 
In Berüsofichtigung der jeſten E⸗ 

zialdemokraten, die Agitaken für da⸗ jeine. dlrekte und gehei 
Wahirecht weiler wie bi⸗ger surch Straßendemonsirar —* 
ren., ijt boch die Jorderung eine. u für Eiving zu einer nu⸗ 
abweisbaren Noltwendigkeil geworden. Daß dieſe Forderung ſo 
ichnell als nur irgend möglich und zwar in ausreichendem Maße, er⸗ 
jültt werde. wächlen wir denen. die ſür das Wopl der Siudt Sotge zu 

ben. dringend ans 5 
urp wollie nur einen nt und zehn Mann, um 

den Reichstag auseinan gen, ers Zeiuung aber 
nach Regimemern, um das Voit durch die ſchießende Flinte und 
den hauenden Säbel auch ferner in politiſche Knechtſchaft zu halten. 

„Vaterländiſchen“ beſtärkten die Arbeiterwahler in 
jie volksfreundlich ſeien. Ihre Zeitung brachte von 

der Haupꝛwabi bis zur Stichwahl läglich v in Form von Ein⸗ 
geſandis, in denen in unehrliaſter Weiſe Stimmungsmache bettie⸗ 
bden wurde. Einige konnten wir in der Volkswacht ſchon niedriger 

n. Wie ſchamles man gegen uns operiert, erſeben wir aus 
einem ſolchen „Eingeſandt“ mit folgenden Stellen: 

Jeden Unbdefangenen muß es aujs höchſte defremden, daß die 
Sozialdemokratie durch bie proklamierte Wahlenthoktung dem ultta⸗ 
reaktionären v. Oldenburg zum Waßlſfiege verbelfen will. Die Soche 
liegt ganz einfach, v. Oldenburg dai wil den Sozialdemoktuten einen 
Kuhbandel abgeſchlolfen, und zwar derart, doß die Erz⸗Konſervativen 
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       Lahrrend umtekehrt dit Soziuldrmrkra:] Partel, deren loffenbeit gelegentliche Meinungsverſchiedenhei⸗mit dem Feldzug gegen den Reichskanzler eingeſetzt werden, Dcti v. Uldenburg in Cibing belfen. 1 nicßt zu hacen emalhen. Dleſe Cibeilichren und Geſchloſſen⸗ den es Dis⸗ Konſervariwen nicht vergeſſen können und nicht ver⸗ 
ů beißsr jetzt fälſchlich voraus, daß Sozialdemotra⸗ beit rübrt daher, daß das arbeltende Proꝛetoriat die große Maſſe] geſfen werden, daß er ſie im Reichs tag blohgeſtelt hat. „ ten ibrc Gyre henſo ſeichtſectis aut offenem Wiarkle Proflitnieren,der Verölkerung dacſtent. Rur auus einer einzigen Klaſſe bracesté ] Das „Müchſichtnehmen, auf die werktätiqe Bevölterung 8 er We An Lauuß Der ktantt ſein leicht Ju durch⸗unſere Martei ihre Maffen zu retrutleren, ſie draucht nur ein ein⸗¶ wird noch ein Weilchen Zeit aben uender iMumtper Schwindes. ziges Klaffenintereſſe zu verixeien. ina. Ort Uunteſaugene“ fübr. ſort: Bie a — Proſits und der Grundrente ſind dagetzen Ganz ſo. wie in Elbing⸗Marienburg. M,„a Wirtlicpteht ſeßen die Seilawewotraten bei der en, krine Maſenimereſen. Die Beſihenden werden nicht bloß von Im Kreife Wittenberg-Schweinitz, wo unſerr Genoſſen CichvSitentie, Wn W üen uuseing delchien Aerbeut Scis- Jahr zu Jahr immer mehr die Minderheit der Devölkerung. Sie den Joitſchrittter Dr. Dore gegen den Grohagrarier Major laind v. Serben Seüen r ſotialdemulculihe Meichstogskandidet Lcrjallen auch in medrere Gruppen, deren Intereſſen ſich mannigſachv. Leiite une npten, iſt ä Morgen des Stichwahliages ein Ccelen bar 7c in feiden Wöhlern deutlich in den Mund geleht, mitſkrenzen. Keine dieſer Gruppen kann cuſ der Grundloge ihrer konſervativer Wahlſchwindel infzeniert worden, bei dem der einenn kerrrn Kuvert Bur 28'Whüirnte Zu geden, und man kaer nur an-eigenen Mutereſſen allein eine Mailenpartri vudra Iede wiuß. umRame unſeres Kandidaten Hildebrand minbraucht wurde. Dle vahmen, Des er bemt cinen HJeliel lüe Kortütut Scröder eiazulegen, Muſten unzuztehen, ſich den Auſchein geben, daß ſie Auereſſen] Konfervativen liehen in den Orten des Waylkreiſes Flugblatter hemeint bat. Der ſoſioldemefratiſche Dorteifekrriär Scrih bot keibitzmannigiacher Art dertritt, die gar nicht die ihrigen ſind. Und verbreiten. auf denen zu leſen iſt: 

     
Im Lasce wach des Houpimaht gelagt: In der Siichwohl werden wir nirnende fonn die Gelamibeit der Keſigenden iich in einer einzigen -Arbeiter, Ha dwerker, Gewerbetreidende!? Enthaltet Guch nut Sorsder wößten kögnen- Wurtei Jufammenſchließen. Entweder ſind die Belihenden dazu] vei der heule ſiaftfiudenden Silchwahl der Stimme! Hildedrand.“    

  

Cs hiche r Genoſſen Leleldigen. wollten wir ſie auch nurſv urteill, in zahlreiche Parteien zu verſollen, oder ſhre Porteien Das Blait it ohne Druckfirma erſchlenen.— In Zahhg, 
b den Burſchen berteidigen. der die angefüßrr ſſend dazzu perutteilt, loſe Gebtide ohne Diſziptin und Zufammen⸗ einer Rleiuen Landſtadt, wurden zwei junge Burſchen, die dieſe 

Lohn wiſanmienfchmierte. ů batt zu dilden, wenn die Verhäliniſfe ſie zum Zuſammenſchluß] Blätter verteilten feſlgenommen. Sie verweigerten die Ausſage 
ů uß dieſes unerhörten „voteriändiſchen“ ſin ein paar Kroße Partelen oder „Blöcen“ führen. darüder, wer ihnen die Blätter zum Nerteslen gegeben hat. 

* Daeſ 0 , bier: ande Gitcen ů Die reattionären Patteien erjehrn diejen Mangel einigermahenSie wurden in Haſt behalten. 3 à Vorſtandwiig bes, . Latorländiden Waßteer dbudurch, daß ſie ſich a ichtvolle, überkommene daniſationen ů ů 
kime Kuthrteilt wrrd. iu gelteen in Kübing-Marieronty eine lele- Wen. dis Lütramonlapen m die iuböiſien Aucche dle Aonſer Aktiver Dienit der Erfaßteſerve. kraplt Mittellaag der ſelisteewafrsliicher Parteilriisaß dvV Ber- ven aui den Slaat. Den Libervlen jehlt dieſe Stütze, ſo können Aun Cumvyrſdes Wühtärchals toliſ, Muie die i⸗po, Kor. 
hnn eingetratra. anas dic utprüntlich anſ Stimwenlbailung lau- nicht zu Geſchis henbert urnd Enheillichkeit bringcn, werden „bondend bört, für Preußen, Sachſen und Württemberg eine For⸗ 

hi 3* ſchiolſenhe: ů iüres gcin. Lerung eingeſtelll, die es vom Oltober d. Js. erneut ermöglichen 

hende Mahlpacsie zurüdgejegeh und den Anbärgern det Soßialbr- 3ů u —3 g Sii 0 5 f; uil. Sprru ror dem Winde hin und der gejegt. Sie hredigen uns]; SPr v2,; K ö c b 
rioltelie die Siimmadgabe jüt Jorkrot Schröder jreigeneben iil. Tiockpelmit und Vermögen nicht einmel umer ſich zu einenn ſoll, alllährlich die über das Re trutenkontingent öberſchüffigen Wehr⸗ 

Dieſe dedemos ſtecht Lüge wirdr adſichtlich in wölnetdt en —5 5 Ö pflichtigen und Erſagreſergiſten zu liebungen einzugiehen. In 
Sunde in die Weit auießt. ja daß es Mais nicht mehr müßlia wer eien Viee; D5 eipnailberal: Mhiten Pen lershes gleicher Weiſe deadſichtigt Bapern vorz'igehen. Die Einzlehungen ichtod totwichlogen. Die Anſtiner ober der leß r. ſondern ſogar gegen ſort⸗ſollen für den nächſlen Winter derart erſolgen, daß die Erſatz⸗Re⸗ wwalive einzutreten. Kegen ſort⸗ ſerve⸗Kormationen auf Truppenübungspläßen ſechs Wochen vor küdlen den Voden unter ſich und vier Wochen nach der Zeit um MWiehnnchten ausgebildet wer⸗ en Kirche genigt übnen nicht den. Diejer im ganzen zehnwöchigen Uebung werden, nach § 117 irihr den Kompf genen die der Wehrordnung, in den ſolgenden Jahren zwei weitere Einbe⸗ baben bei der kehten LWabl rufungen von ſechs und vier Wochen erfolgen. ů ‚ geichrien. Adetr der Kamp Juynmer mehr Mäuner werden zum aküven Dienſt eingezogen m groß gemach, ihm Zahi⸗ und damit der produttiven Arbeit für die Geſellſchaft entzogen. 

mie zugeführt. die ſich mit Der Rixdorfer Wahlrechtsruub. Im Jahre 1910 verfuchte nen können. Je mehrman in Rirdorf, das Wehlrecht zu „kforrigiceten“, indem das ſo⸗ teinem Vorwärtskommenſgenannte „Kinderprivileg“ falſch angewendet und ie Steuerdritte⸗ ariſchen Hilfstruppen iung Zuimgunſten der dritten Wählerklaffe nicht richtig gehandhabt 
würde. Hiergegen proteſtierten unſere Genoſſen. Der Bezitksaus⸗ 
ſchuß gud ihnen recht und kaſſterte die Wahl der 28 Stadtverord⸗ 
neten. Run hat noch das preußiſche Oberverwaltungsgericht die 
Ungültigkeitserktärung ausgeſprochen, weil eine gültige Wähler⸗ 
liſte bei dieſen Wahlen rechtlich überhaupt nicht exiſtlerte“! — 
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   ing ſoll die Aii'gerung der Mandſchus 

abzudanken, in Bolkskreiſen angeblich befriedigt haben. 
menziehung von Trurren dauert an. Der Londoner 

v Telegraph meldet General Li und die 
Armee von Hankau räüſten ſich f ze große Schlacht nach Ablauf ozialdemokratie hat 29 Mandate zu wenig!des Waffenſtiüfandes. Die Truppen von Hupeh und Kuangjn, 2 E vorüber und wi- :mi nun, wie die faſt die ganze republikauiſche Armee bilden, marſchieren 

Kaiſerlichen bei Hwiengpen. Die dritte Armee marſchiert 
ungſchuan am Fiuſſe Han. 

Aus Schanghai kommt die Meldung, daß die Friedens⸗ 
verhandlungen eine unerwartete Wendung zum beleren ge⸗ 
nommen haben. Das Edikt über die Apdankung des Thrones 
wird vor dem Ablauf des Waffenſtillſtandes erwartet. 

Zu viel. Norwegen. 
zu wenig— Die politiſche Gleichſtellung der Frauen. in Norwegen. 

Aus Chriſtiania wird berichtet: Das Lagthing hät den 
vom Odelsthing bereits genehmigten Geſetzenwurf, detreffend 
die Zulaſſung der Frauen zu den Staatsämtern, angenommen 
und beſchloſſen, das Geſetz dem König zur Sanktionterang zu⸗ 
gehen zu laſſen. 

Das Lagtding iſt ein ſtändiger Nusſchuß des Storthings 
(Parlaments), der die vom Odelsthing (Verſammlung der nicht 
in das Lagthing entſandten Abgeordneten) getahßten Beſchlüſſe 
geſetzgeberiſcher Art nachzuprüfen hat. Da die Sanktionierung 
durch den König nur eine Formalität iſt, kann die politiſche 
Gleichſtellung der Frauen n1. den Männern als vollzogen gelten. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Sdrung der Rei ficherungsord-un urückgeftefl. 

iehen M. aat in Vesſht Serdrsrrsegnfea, er Beratan⸗ 
en der ſoziclpolitiſchen Abteilt des Reichsamtes des Ja⸗ 

lichet Bundesftaaten üder 
eichsverſicherungserdnung in 

vertaäagt worden, da, wie berichtet wird, die preu⸗ 
inzwiſchen mit der Organifatien der Oderverſicherungs⸗ 

Verücherungsämter begonnen batl. Zreußen deadſichtigt, dieſe 
* erſt zum Abſchluß zu bringen! — Immer laygjam 

Deutſchland. 

Dos Wahlergebnis, wie es ijt und wie es ſein jollte. 
Die ? 
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Posadomsly. der Ungläsestube. Gtaf Poſadowsk9 hielt ſich für ver · 
erlichen Parteien in ihrem Kampfe gegen die Sozialde ⸗ teben. Btreilich brachte er den Parteien zur Pech, wo 

cuftrat. In Jena fprach er fEr einen antiſemitiſchen 
Köln für den Zentrumsmann Trimborn, in Bar⸗ 
Keichsparteiler Linz, und 

t. Gruf Pofadom 
enbar legt er abt 

2. den 
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Aus Weſtpreußen. 
Danzig. &&— 

Mehr Licht in der Großſtadt. 
Se icht bedeutet Leben für Menſchen, Tiere und 

ren, die hierbei zu beachen ſind. gibt es eine 
Iukächſt kemmt die geogrepdiiche Lage eines 

. Denn 3. B. Wien im Nodember nur 65, Davos 
Tein bat. wenn London jäh-tich nur 

degegen 2830 Stunden Sonmenſchein verzeichnen 
. Pelt Hierbei notürlich in erfter Linie die Breitenlage die 

errichederde Roüt. Madrid hat nicht nur mehr Sonnentage wie 
VDerkin. iandern auch iéngere Tage und inte fveren Somnenſchein. 
Ferner üt eine Stadt. die gon Bergen umſchloſſen iſt. z. B 
Ferrzara. Wänfker als ein Ort, der wie 3 B. Ornietü. auf der Höge 
Ees Derges egt. Je heter eine Stadt relakis geiegen ſſt, deſto 
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ijruher geht fur ſe die Sonne auj und defto ſpäter unter. Und zwar 
ommt es barauf an, in welcher Himmeisrichtung die Berge liegen. 

Bei Florenz liegen ſie im Norden, wir“en aiſo nicht hemmend dem 
Eindringen der Sonne gegenüber, wohl aber ſchützend vor den 
Nordwinden. Hochgelegene Städte ſind nicht nüur deshalb heller 
als tiefgelegene, weil ſie länger Sonnenſchein, ſondern auch, weil 
3 einen größeren Horizont haben. Dei Städten, die unterhalb der 

jerge liegen, wie Innsbruck, Stuttgarl u. a. witken die Berge ge⸗ 
radezu verfinſternd, indem ſie den Horizont verkleinern und ihren 
Schatten auf die Stadt werfen. 

Was die Stadt ſelbſt betrifft, ſo kammt es darauf an, ob ſie 
weiträumig gebaut iſt oder eng, ob die Straßenzlige von Oſt nach 
Weſt oder von Süd nach Nord laufen, ob die Häuſer ſehr niedrig 
oder ſehr hoch ſind, ob hohe Bäume verdunkelnd wirken uſw. Ein 
brelter Strom, wie der Rhein in Düßfeldorf, die Elbe, das Alſter⸗ 
daffin in Hamburg, die Newa in Peiersburg, wirkt erhellend auf 
die ganze Stadt, weit das Waſſer den Himmel ſpiegelt und infolge⸗ 
deſſen als ſtarke Lichtquelle wirtt, deshalb ſollten Städte mie Ver⸗ 
Un, Leipzig, Barmen, bie an kleineren Flüſſen liegen, danach trach⸗ 
ten, mit Hilſe größerer künſtlicher Waſſerbecken ein Aeglllvalent 
für vie Licht verbreitenden Ströme zu ſchaffen, ind auch Rieſenſtädte 
wie Paris an der Seine und London an der Themſe ſollten das⸗ 
ſelbe Mittel unterſlützend auwenden. In dieſer Bezichung ſind 
natürlich Seeſtädte: Le Havre, Edinburg, Marſeille, Neapel, C.⸗ 
nua, im Vorteil, denn das Meer iſt naturgemäß ein Lichtſaklor 
erften Ranges. Deshalb wirken Seeſtädte beſonders hell im Ge⸗ 
genjatz zu tiefliegenden Binnen⸗ und Waldſtädten. 

Weiter kommt es darauf an, ob das Material der Häuſer be⸗ 
Ziehungsmeiſe deren Anſtrich lichtgebend oder nach der entgegenge⸗ 
jetzien Seite wirkt. Städte, wie Genua im Süden und Aberdeen 
im Norden, die Marmor zu den Häuſerbauten verwenden, ſind 
heller als Städte, deren Häuſer aus dunklerem Steinmaterial er⸗ 
baut ſind, wie Chriſtiania, Helſingſors, Kopenhagen. Orte wie 
Brüſſel, Le Havre, auch Paris bevorzugen helleren Häuſeranſtrich 
als Berlin und wirken infolgedeſſen heller. Auch Bäume können 
verſinſternd wirten, ſowohl ganze Anlagen, z. B. das Leipziger 
Roſental, als auch Straßenbäume, die übrigens immer nur an der 
Südfront der Straßen, niemals an der Nordfront angepflanzt wer⸗ 
den follten. In ähnlicher Weiſe wirken Balkons verfinſternd auf 
die dahinter gelegenen Wohnungen, wenn nicht ihr Boden aus glä⸗ 
lernen Prismen beſteht, was allerdings ſelbſt in Sanatorien ſelten 
vorkommt. Als ein Fortſchritt iſt es gewiß zu verzeichnen, daß 
man heute ſelbſt kleine Arbeiterwohnungen mit Balkons verſieht, 
aber ſolonge dieſe die dahinterliegenden Zimmer verdunkeln, iſt ihr 
Wert ſehr fragwürdig. Die Hauptſache iſt natürlich, daß die Häu⸗ 
jer nicht zu G und die Straßen ſo breit als möglich ſind. Die 
amerikonnſchen Städte ſchafſen ſich mit ihren Wolkenkratzern künſt⸗ 
iiche, Schatten gebende und lichtraubende, den Horizont einengende 
Berge. In allen dieſen Fragen kann uns Japan ein Vorbild 
Eh Nicht nur, daß die Häuſer niedrig ſind, die Wände ſind zum 

'eben eingerichtet, ſo daß Luft und Licht ungehindert durch die 
RKäume fluten können. 

Die Morgenröte des Meuſchengeſchtechts. Vor vielen 
tanſenden Jahren war es. Demals gab es noch keinen 
Biſchofsberg und keine Weichſel, ja nicht einmal die Oſtſee. 
Hergb von den Gebirgen Skandingviens kroch eine Eisfläche, 
wie das heutige Grönland, bis vief in das Herz des heutigen 
Milteleuropas. Wo jetzt die Fluten der Oſtſee wogen, wo ſich 
heut auf Sceland die Bachenwälder Dänemarks erſtrecken, 
wo heut in der nordd eutſchen und rufſiſch⸗polniſchen Tiefebene 
Getreideſelder reifen, war nur Eis, lebentötendes, ſchauerlich 
wüſtes Eis auf hunderten von Meilen. Und von den Alpen 
ſtreckten ſich die Gletſcher nach Norden und Süden weit in die 
Töler. Auf dem Oebiet, das den Eisrieſen unerreichbar, dehnte 
ſich eine baumloſe Gras⸗ und Moosſteppe. Rotbraune, zottige 
Mammute weideten auf ihr, Renntiere, Büffel, Hirſche und 
Wildpferde. Der Höhlenbär und der Höhlenlöwe ſtellten ihnen 
nach. Mit ihnen machte der Menſch Jagd auf die Tiere der 
damaligen Welt. 

Der Menſch der Dilupialzeit!“) Noch kennt er nicht 
die Metalle: Aus Stein ſertigt er ſein Beil; aus Stein formt 
er die Lanzenſpitze und das Meſſer. Er lernte noch nicht ein 
Haus erbauen und ein Gewand weben. In Höhlen, in den 
Felsſpalten ſucht er Zuflucht vor den Raubtieren, Schutz vor 
jeinesgleichen. Ob auch ſeither hunderttauſende Mal die Erde 
ih-en Lauf um die Soune vollendet⸗, findet der Forſcher immer 
noch Spuren von Kannibalenmablzeiten aus jenen Tagen. 
Im Feuer verbrannte und mit Steinäxten zertrümmerte Men⸗ 
ſchenknochen künden, daß der Ahn der Europäer ein Menſchen⸗ 
freſſer war, gleich dem Kongoneger 

Aufwärts ſtieg der Urmenſch und weiter aufwärts. Er 
iernte aus Knochenſplittern Nadein verfertigen, er lernte den 
Baumſtamm zum Kahn aushöhlen. Zähmte den Hund und 
das Rind. In den Seegrund ſchlug er Reihen von Pfählen und 
Zimmerte darauf ſein Blockhaus, den Pfahlbau. Töpferei, 
Ackerbau und mancherlei mehr geſellte ſich hinzu. Die ſteinerne 
Streitaxt ward durch das Bronzeſchwert verdrängt. Und endlich 
Konimt der Augenblick., wo der homo saptens — der weiſe 
Menich — Schriftzeichen benutzt, um damit Kunde von ſeinem 
Haſſen und Lieben, von ſeinert Streben und Ringen künftigen 
Geſchlechtern zu übermitteln. 

So vollzog ſich in ſtetem Kampf mit einer feindlichen Natur, 
bedrängt von reißenden Tieren, der Aufſtieg unſerer Ahnen. 
Obgleich heute noch Pfäfflein und einfältige Mucker die Tat⸗ 
jache, daß bie Menſchheit ſich aus niederen Tierformen allmählich 
im Verlaufe von unermehlichen Zeiträumen zu ihrer ſtolzen 
Höhe emporſchwang, leugnen möchten — zu zahlreich und zu 
licher fundiert ſind die Beweife, als daß ihr Zetern Erfolg 
haben könnte! Und was iſt beſſer: Aus einer Handvoll 
Letten gemacht ſein und den Fluch der Erbſünde als Patengeſchenk 
mit auf den Weg nehmen müſſen, oder zu wiſſen, daß der 
Nenſchheit noch Jahrmillionen einer Aörperlichen und geiftigen 
Weiterentwicklung beſchieden ſind? Der Einzelne mag im 
Kampf ums Daſein verkrüppeln, mag von ſeiner Umgebung 
zu Boden gedrückt werden, die Geſamtheit trägt, wie die 
Tanne den himmelanſtredenden Wuchs, die Gewähr ſchier unbe⸗ 
grenzter Entwicklungsmöglichkeit in ſich. Weil wir rückſchauend 
jehen. wie weit der Weg iſt, den unſere Vocfadren zurüslegten, 
können wir auch ein Stück in die Zukunft blicken und voraus⸗ 
ſogen, daß der Hozialismus ſiegen muß, weil eben überiebte 
Formen immer den vollkommeneren weichen müſſen. 

Schon aus dieſem Grunde follte jeder Ardeiter in ſeinen 
Mußeſtunden einmal ein erdgeſchichtlices oder völkeraeſchi 
liches Werk zur Hand nehmen. Es wird ihm reßchen Benuß 
gewähren, ſobald er ſich erſt mit den techniſchen Ausdrüchen 
dieſer Wiſſenſchaften vertraut machte. Außerordentlich zu be⸗ 
grüßen iſt es auch, daß der Danziger Bildungs ausſchuß 
en einem der Vortragsabende, für die er Herrn Meentzen aus 
Dresden gewann, dieſes Gebiet als Thema wäglte. Ein⸗ 

„.), Um die Möglichkeit einer Zeitbeſtimmung zu gewinnen, teilten 
die Gelehrten darch Vergleiche verſchieden alter Geſteinſchichten die Vor⸗ 
zeit der Erde in mehrere Abſchnitte ein, deren jeder Veillionen Jahre 
vmfaßt. Die Dilavialzeit iſt eine der jüngſten Epochen und wird 
ewa 500 000 Jahre vor der heutigen Zeit zurücdatiert. Sie zeichnet 
PH beſonders durch Candbildungen mittels Aufſchwemmungen aus und 
Jat daher ihren Namen. Dilnnial (lat.) — die Sintftut betreffend. Das 
caße Anftreten des Menſchen verlegen die Gelehrten in den letzten Ab⸗ 
kchnitt der vorhergehenden Epoche, der Tertiärzeit. 

     

  

   

Dumderaßwg naig Lichtbilder, die meiſten von ihnen lotortert, 
werden dle Guenndertet jene ſernen Zeiten zurückverſetzen. Sie 
werden den Neandertaler und den Menſchen von Cro Magnon 
zeigen, den Höhlenbewohner im Kampf mit Mammut und 
Höhlenbären, den Pfahlbauer und den erſten Töpfer. Daß der 
grohe Saal de⸗ Cafes Alt⸗Weinberg als Vortragsort gewählt 
wurde, ſcheint uns eine Bürgſchaft des Gelingens mehr zu ſein.— 
Auf die beiden andern Vorträge — drei ſind außer der Kinder⸗ 
vorſtellung in Vorbereitung — kommen wir in der nächſten 
Nummer zurück. Heute ſei nur kurz bemerkt, daß ſie uns in 
den Orient führen und ebeuſo viel des Intereſſanten bieten, 
wie det Lichtbildervortrag: Die Morgeuröte der Menſchheit. 

Dle Vollswacht vor dem Reichsgericht. In dem Be⸗ 
leidigungsprozeß der Danziger Polizei gegen unſere Zeitung 
vperwarf das Reichsgericht die von dem Genoſſen Schröder ein⸗ 
gelegte Reviſion. Das Strafkammerurteil von 200 Mark bleibt 
alſo beſtehen. Wir werden auf das Erkenntnis des Reichs⸗ 
gerichts noch zurückkommen, ſobald die ſchriftliche Begründung 
vorliegt. 

Politiſche Kindsköpfe. Die Danziger Zeitung begrüßt 
in einem ſchwungvollen Leitartikel das Ende des ſchwarzblauen 
Blocks. Das heißt, oben nur. Am unteren Ende klingt die 
freiſinnige journaliſtiſche Leiſtung in ein begeiſtertes Bravo 
auf den Wahlausfall in — Elbing und in Schwetz aus. Nun 
weiß aber männiglich, daß in beiden Kreiſen Konſervative 
gewähl ſind und daß die einſtweilen noch zum ſchwarzblauen 
Block zehören. Die Danziger Zeitung befindet ſich alſo in der 
Stimmung, der Schiller in ſeinem Hymnus an die Freude Aus⸗ 
druck gab: 

Seid umſchlungen Millionen, 
Dieſen Kuß der ganzen Welt! 

Nach ihr ſtellt der Reichstag ein einig Volk von Brüdern 
dar, nicht nur von Bebel bis Baſſermann ſondern darüber hinans 

bis Arendt und Heydebrand. Und nur die 18 Polen und der Däne 
trauern abſeits. Ein ewiger Gottesfriede herrſcht und die 
proletariſchen Schafe laſſen ſich fürderhin willig ſcheren. Die 
Konſervativen opfern die heiligſten Familienintereſſen, indem ſie 
die Erbanfallſteuer ſchlucken und über dieſes Vild ungettübten 
Glückes breitet der Chefredakteur der Danziger Zeitung ſegnend 
ſeine Hände. Anien. 

O heilige Juſtitia. Einer unſerer Genoſſen mußte einen 
Mann in Berlin verklagen, der eine Forderung nicht begleichen 
wollte. Das Berliner Gericht forderte von unſerem Danziger 
Genoſſen einen Koſtenvorſchuß, der prompt geleiſtet wurde. 
Nach einiger Zeit kam dann von der Berliner Gerichtskaſſe 
eine Koſtenrechnung, nach welcher 1 Mark als „nicht verbrauchter 
Vorſchuß“ übrig geblieben war. Unfer Genoſſe ſollte das 
Markſtück „bei der Gerichtskaſſe Berlin⸗Mitte binnen einer 
Woche in Enpfang nehmen“, er verzichtete auf die Reiſe nach 
Verlin und ſchrieb, daß es doch einfacher wäre, ihm die Mark 
zuzuſchichen. Das geſchah. Der Betrag war aber um 10 Pig. 
— Porto — verringert. Davon gingen ferner ab 5 Pfg. Beſtell⸗ 
geld und 10 Pfg. Briefporto, ſo daß unſer Genoſſe ſtatt 1 Mk. 
nur 75 Pf. zurückbekam. Weil man von ihm zuviel Koſten⸗   
vorſchuß verlangte, wurde er an ſeinem Portemonngie geſtraft. 
Wäre es nicht in ſolchen Fällen richtiger, die Staatskafſe durch 
portofreie Zuſendung zu belaſten und den Privatmann zu 
ſchonen? 

Sehr vernünfiig. In Jena haben die Stadtverordneten die 
Einführung der völligen Sonntagsruhe beſchloſſen. Und wo 
bleibt Danzig, die „liberale Hochburg“? 

Wegen Verbreitung von Flugblättern am 9. November 
1911 hatte ſich der Maurer Hinz vor dem Schöffengericht hier 
zu verantworten. Das polizeiliche Strafmandat lautete auf 
fünfzehn Mark Strafe. Der Angeklagte gab das Vergehen 
zu, berief ſich jedoch darauf, daß er 1,50 Mark vom Vor⸗ 
ſitzenden der fozialdemokratiſchen Partei erhalten habe und das 
Verbreiten von Flugblättern gegen Bezahlung erlaubt ſei. Der 
Amtsanwalt trat dieſer Auffaſſung mir dem Bemerken entgegen, 
daß nach der neueſten Entſcheidung des Kammergerichts das 
Berteilen von Druckſchriften ohne polizeiliche Erlaumis nur 
dann ſtraffrei ſei, wenn die Empfänger der Schriften die Ent⸗ 
ſchädigung zu zahlen hätten. Dieſe Entſcheidung wurde nach 
langem Suchen herbeigeſchafft und der Angeklagte auf Grund 
dieſes Kammergerichtsurteils zu 5 Mk. Geldſtrafe eptl. ein Tag   Haft verurteilt. Der Amtsanwalt riet dem Angeklagten, 
während der Beratung, ſich für die Zukunft von der Polizei 
einen Erlaubnisſchein zu beſchaffen, um einer Beſtrafung zu 
entgehen. 

Von der Unterſtützungspflicht. Daß auch unter den be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen, Perſonen — welche zum 
Unterhalt von Fmilienangehörigen verpflichtet ſind — dazu 
herangezogen werden können, zeigte eine Verhandlung gegen 
den Maurer Steinhöfel vor dem Schöffengericht. St. hat 
der Pflichten, ſeine alte Mutter zu unterſtützen, entzogen. 
dehauptete, daß er minderarbeitsfähie ſei und nicht ſo viel 
verdiene, um die Mutter unterſtützen zu können. Die Lähm 
der linken Hand, ſowie eine Hautkrankheit ſollten die Arb 
fähigkeit ſehr beeinträchtigen. Der als Sachverſtändige geladene 
Arzt Dr. Borowski bekundete jedoch, daß die Schädigung auf 
dem allgemeinen Arbeitsmarkt nicht ſo groß ſei. der Angeklagte 
ſei wohl in der Lage, ſoviel zu verdienen, um ſeiner Mutter 
beizuſtehen. Das Urteil lautete auf 10 Mk. Geldſtrafe evtl. 
2 Tage Haft. 

   

  

Bürgergarten ſeine Generalverſammlung ad. Die vom Ge⸗ 
ſchäftsführer Früngel gegebene Abrechnung für das 4. Quartal 
ergab für die Hauptkaſſe eine Einnahme von 13810.28 Mk., 
die Ausgabe betrug 11750.03 Mk., ſo daß ein Beſtand von 
2060,25 Mk. verblieb. Die Lokalkaſſe hatte im gleiren 
Zeitabſchnitt, einſchliehlich des Anfangsbeſtandes von 3521.10 Mzk., 
eine Geſamteinnahme von 7415,47 Mͤk. Die Ausgabe ergibt 
4059,43 Mk., ſo daß ein Kaſſendeſtand von 3356.04 Mä. verd 

Der Abſchluß der Hauptkaſſe für das Jahr 
zeichnet 174910,25 Mk. Einnahme und 172850,00 Mk. Aus 

gabe, ſo daß der Beſtand 2060,25 Mk. blibt. Der höchſte 
Betrag der Ausgabe ite die mit 137 283,11 Mk. gezahlte Streik⸗ 
unterſtützung. Dann folgen 3765,36 Mh. Kranken⸗, 2486.35 

   
   

    

Mk. Arbeitsloſen- und 1277,90 Mk. Maßregelungs-Unterſtützung⸗ 
Die Lokalkaſſe verzeichnete im Jahre 1911 eine Gejumt⸗ 

einnahme von 40 929,15 Mhk., darunter befinden ſich 15 990,00 
Mk. Zuwendungen anderer Filialen aus Anlaß des 
Kampfes, 5000 Mk. Darlehn aus der Hauptkaſſe und 
Darlehn der Fitiale Stettin. Die Solidarität der auswärticen 
Kollegen hat ſich durch die Hergabe der faſt 20000 Mk. 
glänzend betätigt. Die Geſamtausgabe der Lokalkaſſe beteug 
375,3,11 Mk., ſo daß der Beſtand mit 3356,04 Mk. übrig 
blieb. Auch bier iſt der höchſte Betrag die Streikunterſtützung 
mit 25 487.32 Mk. Die Mitgliederzahl der örtlichen Organiſation 
hat 1500 ſchon erheblich überſchritten. Nach Erledigung einiger 
Anfragen wurde dem Geſchäftsführer Früngel einſtimmig 
Decharge erteilt. Nach Mitteilung des Bevollmächtigten und 
Früngels mußten die Bezirkskaſſierer Kleinſchmidt und Sigitta 

  

  aus der Organiſation ausgeſchloſfen werden. Den Kartellbericht 

Der Metallarbeiter⸗Berband hielt am 28. Januar im 

  

gav zartel. Darauf murden die bisherigen ſieben Kärtell⸗ 
deleglerten wieder⸗ und Prohl als achter neu hinzugewählt. 

Das amtliche Wahlreſultat für Danzig⸗Stadt wurde am 
26. Januar mitiags öffentlich im Sitzungsſaale des Polizei⸗ 
präͤſidiums von dem Polizelpräſidenken Weſſel cls Wahl 
kommiſſar feſtgeſtellt. Geſetzlich müſſen dazu 6 bis 12 Beiſitzer 
aus den Kreiſen der L Wabln hinzugezoͤgen werden. Es 
gibt nicht mehr zuviele Wahikreiſe, in denen man bei dieſem 
Aht, der geſetzlich in vollſter Unparteilichkeit und Neutralilät 
vollzogen werden ſoll, die Sozlaldemokratie ausſchließt. Danzig, 
die Metropole des „freiheitlichen“ Bürgertums, gehörte felbſt⸗ 
verſtändlich dazu. Weder zur Feſtſtellung des Ergebniſjes der 
Hauptwahl noch desjenigen der Stichwahl hat ein einziger 
Vertreter der ſtärkſten Partei Danzigs eine Elnladung zu dießem 
Zweck erhallen! Die gleiche Neutralität hatle ſchon der Magiſtrat 
bei der Beſetzung der Wahvorſtände geübt. Sonſt hatte er 
dabei aber ſoviel Sorgfalt verwendet, daß er ſchon bei der 
Hauptwaͤhl, durchaus entgegen dem Geſetz, in einem ſtädtiſchen 
Bezirh des Landkreiſes »inen Beamten in den Wahlvorſtand 
ſetzte! Trotzdem dort deshalb ſämtliche Stimmen für ungültigerklärt 
werden mußten, fungierte zur Stichwahl im zur Stadt gehörigen 
56. Bezirk wieder ein königlicher Kataſterkontrolleur im Wahl⸗ 
vorſtande! Sämtliche Slimmen dieſes Bezirkes waren deshalb 
wieder ungültig. Amtlich wurden für den Genoſſen Marckwald 
10736 und für Weinhauſen 13577 Stimmen gezählt. Die 
Inte igenz der bürgerlichen Wahlleiter tra: in beiden Wahl⸗ 
gängen nicht beſonders herv In beiden Fällen mußte der 
Wahtkommiſſar rügen, daß dir geführlen Liſten oder das 
Protokoll entweder gar nicht oder nur unvollftändig unterſchrieben 

Vermiſchtes. 
Ein Schurkenſtreich adeliger Buben. 

Die Wiener Arbeiter⸗Zeitung ſchreibt: Das Franz Ioſeſs⸗ 
Internat in Budapeſt iſt eine hochfeudale Erziehungsanſtalt, in der 
die Blüte der unguriſchen Gentryſugend bis zum Fürſten hinauf 
ihre geiſtige und ſittliche Bildung empfängt. Wie dieſe Bildung 
ausſieht, läßt ſich an der beſonderen Miederträchtigkeit der Hand⸗ 
lungsweiſe erkennen, der die Tochter des Anſtaltsdieners zum Opfer 
gefallen ift. Das ſchöne ſunge Mädchen, ein ſiebzehnjähriges un⸗ 
ſchuldiges Geſchöpf, hatte ſich eine höhere Bildung erworben und 
jollte Poſtbeamtin werden. Als ſie eben ihre Ernennung erwartete, 
geſchah es, daß ihr Vater und ihre Mutter eines Sonntags aus 
Budapeſt verreiſen mußten und ſie allein in der Wohnung verblieb. 
Da drang plötzlich ein Jüngling in die Zimmer, den ſie als einen 
Schiller der achten Klaſſe der Anſtalt tannte, ſtellte ſich als Graß 
Vay vor und machte dem Mädchen eine leidenſchaftliche Liebeser⸗ 
klärung. Es gelang ihm, die Pedellentochter zu betören, und ſie wurde 
leine Geliebte. Nach einigen Monaten wurde der junge Graf des 
Mädchens überdrüſſig, wie es ſcheint deshalb, weil ſie ihm geſtan⸗ 
den hatte, daß der Vertehr nicht ohne Folgen geblieben ſei. Wie 
nun die unangenehme Geſchichte aus der Welt ſchaffen? Es kam 
dem jungen Herrn alsbald ein erleuchteter Gedanke, mie er wohl nur 
in den Köpfen ſo edler Gentryjünglinge aufblitzen kann, die an 
der dornehmſten Anſtalt des Landes Moralunterricht im ſtrengſten 
kirchlichen Sinne genoſſen haben. Er socte ſeine Freundin in ein 
Vodezimmer. ging dann hinans und eß ſie von fünf Kollegen, die 
er ins Vertrauen gezogen hatte, überfallen. Cinem noch dem an⸗ 
dern miißte de⸗ ſeiner Steme faft beraubie und ſchier betänbte Mäd⸗ 
chen zu Willen ſein. Als die Vergewaltigte einige Tage ſpäter 
einen mißglückten Selbſtmordverſuch machte, erfuhr der Gouverneur 
der Anſtalt, Franz v. Szögeny, die unangenehme Geſchichte und 
betätigte ſich als Hüter der Moral dadurch, daß er den ſechs nieder⸗ 
trächtigen Schuften, ſtatt ſie ſtäupen zu laſſen, einen — Ver⸗ 
weis gad. Das Kind kam zur Wett und es wurde mun eine 
Alimentationsklage gegen den Grafen Nikolaus Vay erhoben. Bei 
der Verhandlung ſteilte ſich heraus, daß der Verführer des Mäd⸗ 
chens ein noch viel ſchuftigerer Geſelle ſei, als man annehmen 
konute. Graf Vay war nämlich an der Soche ganz unſchuldig und 
es hatte der junge Baron Bela von Liptan ſeinen Namen miß⸗ 
braucht, um das Mädchen zu verführen. Es wurde nus gegen 
Baron Liptay die Klage erhoben und der niederträchtige Burſche 
hatte den Mut, ſeine fünf Miverbrecher als Zeugen zu führen, daß 
das Mädchen auch mit anderen jungen Männern verkehrt, alſo 
einen laſterhaften Lebenswandel geführt habe. Das war dem 
Opſer dieſer verruchten Geſellen doch zu viel und es ging ſchnur⸗ 
ſtrarks vom (gerichtsſaal in die Donau, um in den Wellen den Tod 
zu finden. Die hoffnungsvollen Sprößlinge des ungariſchen Hoch⸗ 
adels, die dieſen Schurkenſtreich verübt hoben, werden vielleicht nun 
zur Abwechſelung einen „ſcharfen“ Verweis bekommen, der natür⸗ 
ich nicht h wird. daß wir dieſe verlotterten Burſchen vielleicht 

cinmal als Miniſterprälidenten oder wenigſtens als Obergeſpanne 
oder Mitglieder des Magnatenhauſes wiederfinden werden. 

Humor und Satire. 
Nach den Wahlen. 

Zetzi iit die wilde Zeit vorübert, 
nun hat die liebe Seele Ruh — — 
des Bürgers Blick wird wieder lrũbet. 
ihm fallen beide Angen zu. 

391 Wahlkumpf diuſen die Trompeten 
mit Pflichigeftht und viel Gelös — 
Alkacken ſellen, meiſt Retraiten — 
er meint es nämlich nichl ſo dös. 

Den Vraven ſchüllelt ein Gehuſte. 
er kann nicht mehr, er iſt ſo matt; 
ſchon fehlt es an der nöligen Puſte, 
weil er ſich überanſtrengt hal. 

Wir wollen ihn ins Beltchen ſtecken. 
Er ſchläft und die Regierung wacht 
S50 laßk ihn ruher. Nur nicht wecken! — 
Bir wünſchen ihm n⸗ 

Gulr Nacht! 

  

  

      

    

   

  

LTuri. (Vorwärts.) 
  

Literatur. 
Die Sozialdemokratle und die Wahlen zum Deriſchen Reichslage. 

unter dieſem Titel erſcheint im Verlage der Buchhandlung Vorwärts, 
Pan⸗ cr. G. m. b. H., Bertin SW. 68, Lindenftr. 69, ein Buch von 
Pau und Brund Borchardt. Es wird enthalten ein Verzeichni⸗ 
aller Wablkreiſe, die nach Adſchluß der Wahien ſozialdemokralſch vertre⸗ 
ten ſind oder die ſchon einmal loztiuldemokratiſch vertreten waren. — 
Die ivgialdemokratiſchen Abgeordneten und ihre Wahlkreiſe — ver⸗ 
gleichende Ueberſicht der Reichstaßswahlen von 1907 und 1912 — eine 

elfardige Kurte von den Reichsiagswohlen mit genauen Bezeichnungen, 

      

  

  

[durch weiche Parteien die einzelnen Kreiſe verireien ſind. — Der Preis 
wird zirka 1 Mark betrogen. Beſtellungen mögen rechtzeitig bei den 
Porteiduchdandlungen cufgegeben werden. 

Briefkaſten der Redahktion. 
E. Tyorr. Du haſteſt für die Miete bis zum Ablauf der Verte. gs⸗ 

zeit, in dieſem Falle bis 1. Oktober. Wenn Du früher auszieden ů ſt. 
und die Wohnung an andere vermieteſt, ſo hafteſt Du auch darn für die 
Miete. Der Wirt darf nicht jeden anderen Mieter annehmen. er darf 
aber auch nicht chlkamieren und Leute oblehnen, gegen die ernſtliche Be⸗ 
denken nicht erdoben werden können. 
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Soßialdemokrat iſchet Verein, Danzig⸗Stadt. 
Um Freitog, den 2. Februar 1912, abends 8S Uhr im Saale des Herrn Steppnhn. Schidlitz 
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1. 
Aus Weſtpreußen. 

Elbing. 

  

  

SS— 
  ———————— 

Stüdliſche oder konſumgenoſſenſchaſtliche Cebensmiitelverſor⸗ 
. Die Rotſtandsaktionen der Städte haben gelehrt, daß dieſe 

kroß ihrer größeren wirtichaſſe olitiſchen Bedeutung nicht imſtande 

kind, den Konſumenten wohlſellere Lebensmittel zu beſchaffen als 

roße, leiſtungsfähige Konſumvereine, wobei in Betracht zu ziehen 
fh, daß den Gemeinden außer der ollgememen Frachtermäßigung 

noch eine Extraermäßigung von 15 Prozent gewährt wird, 

die den Konſumvereinen, weil ſie „nicht gemeinnützig“ ſeien, nichi 
zutzebilligt wird. — 

Im Rheinlande war der Bürger⸗ und Arbeiterkonſumverein 

Einbracht in Eſſen einer der erſten, der ſchan ſeit Jahren de., 
Berkauf von Seefſiſchen und gefrotenen Kaninchen pftegt. Als nun 
auch die Stadt Eſſen im leßten Herbſt diete Artikel zum Selbft⸗ 
koftenpreis aügab, zeigte ſich, daß der Konſunwerein billiger war 
als die Stant. Die Diſfferenz betrug bei Kaninchen 2 Pfg., bei 
Fiſchen bis zu 10 Pig. das Pfund. Während auf dem Markte 

Speiſemöhren 10 bis 15 Pfg. koſteten, gab ſie der Konſumverein 
Eintracht zu 6 Pfg., Steckrüben zu drel Pfeimig, Weißkohl zu 7 
Pfg. und Rottohl zu 8 Pfg. das Pfund ab. In den Gemeinden 
Katernberg und Buer, wo die Eintracht gleichfalls Verteilungsſtellen 

beſitzt, beirug die Differenz im Kaninchenverkaufe zu ungunſten der 
Gemeinden ſogar 7 Pfg., 

Auch in Düſſeldorf war der Allgemeine Konſumverein mit 

'einen Fleiſchpreiſen fortgeſetzt bee toſte als die Stadt. In der 

        

  

oche vom 10. bis 17. Dezember koſteten die von der Stadt ver⸗ V 

mittelten großen Schollen 36 Pfennig, mittlere Schollen 32 Pfennig 

und leichte Schollen 24 Pfennig, während der Konſumverein große 

und Mittelſchollen zum Preiſe von 18 Pfennig mit 7 Prozent Rück⸗ 
vergütung abgeben konnte. 

Troß ihrer preisregulierenden Tätigkeit werden die Konſum⸗ 

vereine heute von den meiſten Kommunalverwaltungen gefliſſent⸗ 
lich ignoriert. Einen Beitrag zum mittelſtändleriſchen Einfluß in 
den Städten lieferte der Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf. Dort 

wollte der Sunmein ein Zuſammenarbeiten von Stadt und Ge⸗ 
noſſenſchaft anbahnen, erhielt jedoch vom Oberbürgermeiſter keine 
Antwort auf ſein Schreiben. Nun, keine Antwort iſt auch eine 
Untwort und in dieſem Fall eine ſehr deutliche. Die Kommunalver⸗ 
waltung geniert ſich vor den Wie Wenp, mit dem Konſumverein 

üin Verbindung zu treten. Die Konſumwereinsmitglieder werden 
daher wie bei der Reichstagswahl in Zukunjt auch bei den Ge⸗ 
meindewahlen ſich die Kandidaten vornehmen müſſen, um nach 
Möglichkeit zu erreichen, daß den Konſumgenoſſenſchaften auch von 
den Kommunolverwaltungen die ihnen gebührende Beachtung zu⸗ 
zeil wirb. Für die Konfumvereine ſind die Begleiterſcheinungen 
der kommunalen Lebensmittelverforgung von großer Wichtigkeit. 
Lehren doch alle bekannt gewordenen Tatfachen, daß es den Städten 
ohne Verbindung mit den organiſierten 
kt, rationelle Lebensmiitelverſorgung zu betreiben. Bei den Er⸗ 

onſumenten nicht möglich]   

Beilage zur Volkswacht 

  

  

Danzig, den 31. Januar 1912 
örterungen über die Probleme der Fleiſch⸗ und Milchverſorgung 
der Stodtbevölkerung wird auf die bekannt gewordenen Tatſachen 
Bezug genommen werden wilſſen. 

Ein Aufrechter. Vei der Stichwahl am 25. Januar wurde 
im Vereinsgarten ein Stimmzettel mit folgender Aufſchrift 
abgegeben: 

„Beſfer die Füte mit Kot 
beſchmutzen, als die Hände 
mit ſchlechten Taten.“ 

So proteſtlerte ein Aufrechter gegen die Zumutung, als 
„vaterländiſches“ Stimmwieh den Kandidaten der konſervatlven 
Scharfmacher herauszuhauen. 

Ein Elbinger vor dem Eſſener Schwurgericht. 
einem eigenartigen Kriminalfall mußte ſich das Eſſener Schwur⸗ 
gericht beſchäftigen. Es handelte ſich um das ſeltene Verbrechen 
des Mordverſuchs eines Krankenkaſſenmitgliedes auf den be⸗ 
handelnden Kaſſenarzt. Die Anälage richtet ſich gegen den 
Maler⸗ und Anſtreichergehilfen Max Albin, früher in Elbing 
wohnhaft. Am 13. November v. Is., nachmittags zwiſchen 
4 und 5 Uhr, ſchellte er in der Wohnung des Dr. Schneider 
und erkundigte ſich, ob er zu ſprechen ſei. Dr. Schneider kam 
in der Nacht gegen 1 Uhr von der Jagd nach Eſſen zurück. 
Schon hatte er die Haustür aufgeſchloffen, als Albin in flotter 
Gangart auf ihn zuſchritt und im nächſten Augenblick dem Arzt 
einen Revolverſchuß in die Bruſt gab. Die ernſte Verletzung 
iſt glücklicherweiſe nicht tödlich geweſen. In ſeiner Vernehmung 
erklärt der Angeklagte, daß er für das Eutachten des 
Dr. Schneider, der ihn ſchon beim erſten Beſuch grob angefahren 
abe, ſich habe rächen wollen, daß er aber niemals die Abſicht 

gehabt habe, Dr. Schneider zu täten. Dr. Schneiber, Vertrauens⸗ 
arzt der Malerinnungskafſe, ſagte aus: Der Angeklagte ſei 
ihm von Anfang an in etwas herausforderndem Tone eutgegen⸗ 
getreten. Die Erregung des Angeklagten kam von dem ihm 
mitgegebenen Atteſt her, in dem er als für leichte Arbeit fähig 
bezeichnet war. Bet einem zweiten Beſuch, wobei der Angeklagte 
zwei Atteſte des Kreisarztes vorlegte, die ſeine Arbeitsunfähig; 
keit beſcheinigt hätten, habe Zeuge keine Veranlaſſung gehabt, 
jein auf Grund genauer Unterſuchung abgegebnes Gutachten 
zu ändern. Der Ängeklagte habe darauf geſagt: „Ihr Urteil 
iſt mir wurſcht“, worauf Zeuge ihn aus der Wohnung verwies 
und alsdann die Einweiſung in ein Krankenhaus auordnete, 
um angeſichts der widerſprechenden Gutachten eine genaue Feſt⸗ 
ſtellung zu treffen. — Gerichtsarzt Dr. Klein bezeichnet den 
Angeklagten als einen impulſiven, zu Affekten geneigten 
Menſchen. Seine Intelligenz fei ungeſchwächt, die ethiſch⸗mora⸗ 
liſche Seite dagegen weiſe Defekte auf. Während Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Pfaffe auf Bejahung der Schuldfrage nach 
Mordverſuch plaͤdierte, ſprach Rechtsanwalt Holtermann für 
Bejahung der Hilfsfrage nach verſuchtem Totſchlag. Die Tat 
ſei dem kranken Zuſtand entſprungen. — Die Geſchworenen 
prachen Albin des Mordverſuchs ſchuldig. Das Urteil lautete 
auf 12 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. 
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Jahrgang. 

AA——Danzig⸗Land. 4— 

Aus dem ſchönen Oliva brachte eine Schöffengerichtsver⸗ 
Dacteits allerlei ſchmutzige Hausbeſitzerſtreiche an die Offent⸗ 
icheit. In der Berg⸗, der Htto⸗ und der Jahnſtrahe hat ſett 
Jahren — bis 1907 geht die Sache zurück — eine Anzahl Haus⸗ 
beſitzer ihre Aborte an den großen Glettkaubach angeſchloßfen 
und dadurch dieſen, ſowie die im Schloßgarten befindlichen 
Teiche, vollkommen verſeucht. Beſonders der Goldfiſchteich iſt 
ſo verpeſtet, daß ſämtliche Fiſche ſtarben. Nachforſchungen er⸗ 
gaben, daß die Fäkalien von 27 Grundſtücken in den Bach 
geleitet wurden. Drei Bauunternehmer mußten ſich dieſer Tage 
als erſte Serie Angeklagter wegen öffentlicher Sachbeſchädigung 
Und ülbertretung des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes verantworten. 
Einer von ihnen ward freigeſprochen, da er ſein Grundſtüick 
erſt kurze Zeit beſaß und der Einwand, er habe die Verhältniſſe 
nicht gekannt, glaubhaft ſchien. Die beiden anderen Angeklagten 
verurteilte das Gericht zu je 200 Marn Geldſtrafe. 

Lichtbildervortrag in Lauental. Im Sieberiſchen Lokale 
in Lauentalveranſtaltet am Freitag den 9. Febr. der Bildungsaus⸗ 
ſchuß einen Lichtbildervortrag. Als Thema iſt: Die Morgenröte 
des Menſchengeſchlechts gewählt. Wir machen die Genoſſen von 
Neufahrwaſſer, Lauental, Bröſen, Saſpe uſw. auf die Veranſtaltung 
aufmerkſam und bitten ſie, für ein gutes Gelingen beizutragen. 

Das amtliche Wahlreſultat für Danzig⸗Land wurde am 
26. Januar von Landrat Brandt als Wahlkommiſſar im 
Kreishauſe, Sandgrube, feſtgeſtellt. Darnach erhielt Genoſſe 
Gehl 7594 und der Agrarier Dörkſen 11529 Stimmen. 223 
Stimmen waren ungülltig. Die Stimmen des 56. Bezirks wurden 
für beide Kandidaten für ungültig erklärt, weil ein königlicher 
Kataſterkontrolleur ungeſetzlich im Wahlvorſtande ſaß. 

———Marienwerder. 

5o werden die Armen verhöhnt! In einem jener bürger⸗ 
lichen Blätter, die ſich als Wegweiſer und Ratgeber gebärden, 
fragt jemand an; 

Wie kann ich am beſten mit einem Wirtſchaftsgelde von 50 Mk. 
pro Monat auskommen? Es ſind fünf Kinder im Alter von 4 bis 14 
Juahren und zwei Erwachſene zu beköſtigen, und alles ſtarke Eſſer. 

Die Antwort auf dieſe ſchwierige Frage fiel ſo aus: 
„Es iſt ein ſchweres Rälſel, mit 60 Mk. Wirtſchafisgeld 

pro Monai bei einer ſiebenköpflgen Familie auszukommen. Für 
mich würde es nicht ſchwer ſein, wohl aber für Sie, liebe 
Frau — wenn Sie einen verwöhnten Magen haben 
ſollten, denn auf Braten von Kalb⸗, Rind⸗ oder Schweinefleiſch 
müſſen Sie leider verzichten, während Geflügel⸗ und Wildbraten 
Ihnen nur Phantaſiebilder bleiben werden. Aber verzagen 
Sie nicht; wir ſind alle groß und ſtark geworden — ich ſtamme 
aus vierzehnköpfiger Familie — und meine Mutter hatte nur 
10 Mk. Wirtſchaftsgeld pro Woche. Wundern Sie ſich auch 
nicht, daß Ihnen dieſes hier ein Mann ſchreibt; Sie dürfen 
deshaib nicht denken, daß ich ein Topfgucker bin. Aber witt⸗ 

      

  

  

        

  

        

  

  

Conrad Tack & Cie. 

  

Schuhwarenfabrik, Burg bei Magdeburg. 

Beginn: Dienstag, 30.Januar 
Einige Beispiele: 

Herren-Schnüt- und Zugstiefel 
kräattige Bervufsstieiel 

Herren-Schnallenstiefel 
vetterjiéest uad deguem 

RHerren-Schnürstiefel 
lein Baxleder oder Chrotnleder gin Lachkaptfens- 

Braun Chevreau Herren-Schnürstiefel 
m. ackkappen, elegaarß 

Rerren- echt Boxcall-Schnütstiefel 
moders nad Soid   . . 50 

S. Cherreau. Lackkappen, hochmadern     
aufges 

sonst 4.50, jetzt 3 

·ĩwwDaast 6,90. jetat 

Inst 7.5Ul. Jetat 6 

.. ranst 9.50, jetzt 

9⁴⁰ 
nst 10.90. letzt 

„Drig. Gooduear Weit⸗ Herren-Schnürstiefel 
18.50. jetzt 

Kuren sind in Danzig 
Mpelten Preisen nut zu 

5¹⁰⁰ 

20 

Ia Ctevrenu. 630 

90 Avb'erdem 
dederend unter 

au den von 

deziehen dur      
Damen-Schnürstiefel 

tein Boxleder oder Chromleder mit Lackksppen- 

Braun Chevreau Damen-Sdmürstiefel 
elegahte Form 

Damen- echt Boxrali-Schnürstiefel 
Serie l sonst 9.20, jetzt 7, 400. Serie ll sonst T. 80, Jetzt 

„Orig. Sooduear Weit“ Bamen-Sdmürstiefel 

Ia RBoxcak, 

  

Ende: Mentag, den [2. Februar. 
Einige Beispiele: 

20 
sondt 6,50, Jetzt 5 

59⁰ 

6⁰⁰ 

Serie Isonst 14, 50, jetrt 10, 90 . Serie II sonst 12, SU jetat 0 

40 
Sonst 42,350, jetxt 8 

Sete: Mſlübenstielel. es Aereess, LMeSee 
Damen-Spangenschuhe, sowie 

ſ/ſJ ww(WCWCwCWwCwCCCEC sonst 8,50, jetzt 
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Conrad Fack & Cie. 

  

ů 
Danzig: 

nur: Gr. Wollvbebergasse . 
Achten Lie Zgeil. Lenan aul vnsere Firma!? 

G. m. b. H. 
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öů 2s wäck ſer un Maike ebeta Erüdziasha überall hingelaufen wärn und jedemgegenüber daduech behher ſtärken, daß es alle Fordetungen für Heer, Eare din, ie be eil, wm der Dloen ſch un— Kine Wirt⸗ Das hehe geceden hätte. Im Luasßuger Kreile beklagen Fiolle und Kolonen bewillige. Es tommt einem Relchsverbänbler ab 0 56 awe ele Luſtast in — der Wirtſchaft ſſich die Leute wegen ſchwacher Agitation. Ein junger Buts-nicht darouf an, zetzt die Anſicht zu vertreten. die fozlate Reform Baübe jel eNot uammern und die üibrigen Pfennige beſiter, ein Schlachziz, fuht zur Geit der größte'r Agitation]mit ehren Sorge des Staates für das Individuum ſei e und not⸗ — àber le J 0 üen Din jen nehmen Sie von den 60. Mh. zur Jagd nach Poſen. wendlig, um urz darauf mieder zu ſagen, dieſe Uinterſtilzung unter⸗ zu vertrin in. S* a 5 b 41 Tage, pro Tag zu 7 Pfund, Aud ilt die Perlon unſeres Kandidaten, der Pan Doni⸗ grabe das Verantwortlichkeitsgefühl des Staatsbürgers. Er fagt Iueite Soste protöſund 22 Pf. gerehne vers i end rehrtg en ve Aicln Ce Mahehonß an Reeteiü, Los pKesem, Kornn er finenen gen aneite Sorie. pro Pfund 13 Pf gerechnel (das macht 28,81 Mö. ig rührig : ilati ein ervativen kämpft) und ſie ſei gerech (wenn er elnem Liberalen 
* ſlen, baßfwar zu wenig rührig in der Agitation. Er halte doch ein ſervati pft) 1 gere We 
S mahr aus en er, Dun een Aulomobil und Lonnte von Ort zu Oct fahren und das Volk ſſeine Landsknechtodienſte widmel). Er ſchilt und tobt die Spiritus⸗ 

fů i i ůj dem ſein Schüßling ein Liberaler oder ein Kon⸗ 
79 3 ütter können Sie (ichſzur Wahl anfmuntern. Nuch unſerem Urteil wäre dann ein ilebesgabe, je nachdem fein ů 

iI, 10 iütiiſü u. üourhmen Sie einen guten Butier⸗ beſseres Refultat zuſtande ꝗrkommen. Wenn auch Sieg mit ſervaliver 1 Er lie machd den auf & Konſerwonben obe, trhap. 6 Pfund a 90 Pfennig gleich 5,40 Mark. wüßhe W Ichs 2351 SoürGinen Kasbtt, hat, „ s⸗ oantichteiVsgefuhl üumn Abercden täno Aüm; ür b — ob e0 ſchebert aber ů erden. Mit dieſer Butter müſſen Sie ſehrwenn wir einen Kundidaten mu mehr Verantwort ich fühl, einen L 3 2 üů „oh es ſchu Pachem Aimehen ind V Haule betouen die Kinder — Salz einen Menſhen mit mehr Energie und Rührigkeit dekommen, Koißitian üpcnn ce den Arbemer ſeſ un W5 Waled es umalten ů und Vrol. Es bleiben Iünen noch 25-39 Mark. Jetzt rate ich ſo werden wir den Kreis doch crobern.- ů * olle lonorecht für e Antgenblick ein Zuchthon eletz gegen die Ihnen, noch gleich am I. einen ganzen Zeniner Kartoffein und 30 Wir hennen den Pan Donimirski und ſeine Räahrigkeit G060 e, iſchß im nächſt Au a Hie Geipsac der Glohlea ſiltes Müund Mehi 3u kauſfen, (das macht 10 Mark). Bleiden noch 16,39 in der Agitation zu wenig, unt uns ein Urteit üder ihn geftatten Gewerkſchaften zu fordern, e der p 6 ＋Ou 3 ů 5ri. Iber n V en Flecken des vor dem Auſturm der Arbeiter zu ſchützen berufen ift. Die Reichs⸗ 
Mart — fuür cinen ganzen Monai (pro Tan 51 Pſennig). Jeden 30 dürſen. Aber zu den Wellowpe ber elgenen Portecifreunde Derbondiertn zum Ptinzip erhobene Geſinnungsloſigkeit, mit der 

    

  

        

   

p Herßren abh., Mebllipee. mittage Kartofſelmus miiſWahlbompſes noch eine Pru der ei . m üil 0 x IWrbeh. uür den Meun für 10 Pfemig Siuwirlh derſin Enplang nhrien zu maßen, dürtg iün edenſowenig be.üic Donumuſchlugen cium Meaſchen, der eine ehrüch errungene Krihbe Ruben miĩt MNarkknochen bomfhagen, wie das bei anderen Meuſchen der Fall wäre. nebẽ üimg in lich int höthiten Grade zuwider ſein muß. Schöpe, Seelachs mit Senflauce, Hering mit Pellkar⸗ i allen ehrlich überzeugten S ſteht dieſes Urteil 35 . 2 
icht nur erſt leit Bekauntwerden der Edlihbrieſe feſt. Dleſe 

Eir. Vi Speck. arm Aben ——— „ ů nich 1160 1 i 1e en Trlebkrä. 

Wich Macben, ner Weolee⸗ abende Niuße mn Piteaumenmes, ů — Schwetz guwarben ſich indeſſen das Verdienſt, die krmeren Trlebtrüſte der H.. Sir in einer Was den Schwaröblauen eine Stimme werl iſt. Aus dem Meichsperbandsbewegung bloszulegen. Für die Orte, in denen eiir Schweßz. wo der Reichsparteiler v. Halem mit dem Poten]die politiſchen Parteien im geſunden Kampf mit einander ſtehen, iſt 
s.Jtvotsti in Slichwohl fiond. erbielt ein jetzt in Eſſen⸗Ruhr der Meichsverband abgean, Dos zeigte ſich beſonders augenfallig aßſiger Arteiter, det auch bei der Heupiwahl in Schwetz gewählt im Reſultot der letzten Mahl. Nichtsdeſtoweniger will der Reichs⸗ n Telegramm folgenden Inhalls-⸗ verband das Spiel nicht verloten geben und er flüchtete in die Ä u Kuch telegraphiſch 50 M.] abgelegenen und politiſch unreifen Provinzen. Nachdem vor einigen dl berhvkommen. Hierfür] Jahren bereits in Jaſtrow eine Fillale des Reichsverbaudes ge⸗ duvergutet gründet wurde, niſteten ſich in den leßten Wochen auch in Danzlg Kreisbenk. ſund Zoppot Reichsverbändler ein. Am 23. Januar ſalbaderten Der Spaß wird den geängitigten Schwarzblauen allermin⸗ ſie in der Zoppoter Zeitung: deitens 10 Mark gekoltet haben. Und viclleicht wählte der Arbei⸗ Mer aljo ſeine eigene und ſeiner Kinder Zulunft ſichern wil, nicht mal wie et — ſokte. enn dꝛe voh ü. hept mur inf Vußd Reich be Aele ar hoüten N „ů — Alerei iegt, wer noch treu ſleht zu Kaiſer un teich, der trete der hieſigen Miederlage der Polen im Schwetzer Woſltreiſe gab den U gruppe oes Miichsverbandes gegen die Sozialdemokratie 01⸗ n Polen Veranls 9 zu umſangreichen Wahlkrawallen. Mitglied bei, ſtärne durch seine Teilnahme den Einfluß ihrer Ver⸗ des Land mer eingeworlen. Das ſanmlungen, die durch aufklärende Reden die viendenden Lügen Morkt das einer Anzahl Deutſcher der Sohaldewokralie zu ſchanden machen ſollen und ſteuere dei rd durch Poien geſtürmt und die durch Fahlung von Veiträgen und Spenden zum nnenibehrlichen Dlagen gten Deuiſchen rueneſchatzz ů U Knißiehe ſich niemand dieſer vatetcländ 8 Rl welche kKleinlichen Ausflüchte. etwand 95 Hi nl Saulter Eue Merrel un wr die als Wahl⸗ in ſteter Zunahme degriffen; 

die Mucht unſerer Zahl und ch Meſſerſtiche kampfenden Beudern in e ndes 150 Jäger aus oder durch die Eniſch 
itungen gegenüber] national 

  
  

  

  

      Hirſe in Miled. Quark mit Kartoffeln. Wohnen S⸗. 
nrußecen Stadt. duns fönnen Ibte Leinder in Holelküchen fürR 
ürhn Pfennig Abfallfteiſch bolen. Ich dade in memert Ju-v 
senkzeit manichen Koth voll Eſten nach Haufe getragen. Auch it 

Ydie Kinder nebendei miwerdienen. ſei es durch Zei hot, 
ols Laufburſche oder jonſtwie. Veriuchen Sic 
zu beiolgen, und es wird gehen“ 

tretherr und brutalere Verhähnung des Elende ꝛit icbald ». 
neweien 

Graudenz. 

Der Blldungsausſchaß deronftalte: 
denen Anter einen Lichtbalderrertrog uder 
Meuianeit. Wir weiſen unjere & 

rs auſ die Einfu 
tigen Nünmer der 
Lie Margenr 
kamtr Verunnen 
regftr Vereiligs 

Der Kandida: 
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on Mitglied hieſiger 
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    emokratie oder Fran, 

Zoppot. A—— ů — 
ling oder Jungt nd welchen verband. nntniſſes, wollen ſi wartungen für enich, der allen Parxteien] ahr Zukunft belaften, dier zu werden. Das ie. Worin die ande⸗ Loſungswort ſoll ſein i 0 2· leichgültig. Dazu Uniere Zoppoter Genoſſen wißßen nun, n ſie ſind. An dung. Er iſt nichtſihnen iſl es, dem Reichsverband zu zeigen, daß ſeine Tätigteit den mokratiſch. Nüßtzt Anſtoß gab, eine ſtarke Arbeiterbewegung in Zoppot entſtehen zu zialdemokratic, ſoflaſſen. 219 rote Stinemen zählte Zoppot am 12. Januar. 219 menn ihm der libe⸗(organiſierie Sozloldemokraten daraus zu mochen, muß die er ſte enden. Er bringt Aujgabe unſerer Zoppoter Genoſſen ſein. Dann wird es möglich Macht dem Parla⸗ſein, auch auf dem llachen Lande weiter zu dringen und dem im im nächſten Mo⸗Chauvinusmus, ob er ſich nun in deutiches oder polniſches Gewamd 

  

  

          

   
   

    

  

   
         

  

  

Mcs: der 2. —.— en, —— ů ———ͤ——SeeDeierlbireihaul den Leib zu rirken, — 

ü Wiſſenſchaftliche 
Lichtbilder⸗Vorträge. Meentzen. ſumme 

Im Café Alt-Weinberg, Schidlitz, Weinbergſtraße. Möbel-      
8e Die Balkanhalbinſel. a: Tit Murheurüie des Menſchengeſchlechte. Verkauf!        

     

    

  

    

     

         

  

   

    

e: üißienſch 
bend, den ebErugr. abends 8 Uhr. nntau, den 11. Februar, abends 7 Uhr. *D VO — Kaße 33 Wee Sarren: Vorverkapf 25 Pfennig, Kaſse 30 Plennig. 233 Uertese 0, 26 

2 — Am Sonnabend. Soiss »Lon 35„E% 
0 ů 

Halsel ů ů Indien. Kindervortrag. den u. Sehrusra, Daoe ees. wae nachmittags 3 Udr. 53 Usr fisdet einer der beliebten Kindervorträge ſtatt. Stühte von 2.504 ir 38 Ef. — Keres Der, — Karꝛen Pro Perſon 10 Pfennig. Pfeilerspi⸗ von 9,50 — i M K E. E vOi 4 zu Daben dei in der Expedition Paradiesgaſſe 22 und in den Faupren En 
Der Bildungsausfchuß. Ceschuse    Lüchenschrönke 

ü Ife, e, 
é ſlka⸗ Medderse eitgade ib. 

             

      

    
        

  

S. Böttcher 
Langgasse 59 

        
     

  

   

   

  ＋ 2 Eer 
Kax Neumann, Er'seur 

Reues ů 28 Schũüsseldamm -S. 

Programm ſſch N MfbsPrArn 
Salkig Ae ektzückend. 2 Karthäuferſtr. 130. 

Darunter 

Kache⸗ 
Tragödlie einer Vaise. 

SHielreik! Kunsés. 2 Axte. 

Ractke ist wunderbar! 
Rachie mus 

jeiler sSehen! Kacke! 
ů Außerdlem: 

Dramen und Humoresken. 

ů Die Direktion. 
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Pfennig-Tage ben Einzusetügt 
— 855—          1ER trH² SiCkE Schlafdeckk 

5 Serszenkernhanstürher 
3ASter 

   

  

      

  

   
       

    

IDamen-Korsstt 
Pfe- priMm ScrickeOs 

3 Rerrer-Sermmteurs 
S Rerren-Stehkragen 
Istarke Larkttascde 
* Dts Kesstwarcelade 
Paar Cherr. Eiader-Süste! 

  

           

    

Donnerstax. d 
abends 8 Unr 

Gem n Köphe, 

Huukebenseuner 
IMlläüunmiugg 

5 Gercssen 

  

   
nerren- 

HRarchsn-Hemdüd 
4 Herrer-Troet-Henmd 

Hos?e 
Darnen-Sarchent-HcE 
Heter geiresgilere —. —3 — Nemtrer-Flanelle — 325 Paar eleg- Uamen-Sfiefel 

Größte Leiitung in der Schütrzen-Abteilung. 
Doanes-Reibez- u. Linhüfrze . 1.95 . 95. 

  

      

  

       

  

     
           berücksichtige 

Volkswacht- 
inserenten. 
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1a Die Beꝛirksleitung.  


